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davon entfernt, uns zu diesen Dingen auch nur annähernd so zu stellen, wie die
Menschen irgendeiner der historischen Epochen. Wir kranken an der Überfülle
der Erlebnisse, die dafür aber nicht in die Tiefe gehen. Das Erlebnis zu
vereinfachen, zu vertiefen und der Allgemeinheit zugänglich zu machen, wird die
Aufgabe der näheren und weiteren Zukunft sein. Wir müssen heute mit Absicht,
Mühe und mancherlei Inszenierungskünsten herbeiführen, was früheren Menschen
selbsttätig in den Schoss fiel, nämlich die folgerichtige künstlerische Ausdrucksform,

das was wir etwa mit Heimatwert, Stil etc. umschreiben. Zunächst muss
der Sinn für die wesentlichsten Gestaltungsprinzipien: Proportionen, Konsequenz
der Detailformen usw. geweckt werden. Und zwar kommt man mit Abhandlungen
und Vorlesungen über diese Dinge nicht zum Ziel. Der erste Schritt muss praktisch
getan werden, durch entschiedene Bekämpfung der Mittelmässigkeit und gerade
auch derjenigen Mittelmässigkeit, die noch einen ganz leidlichen Habitus aufweist.
Wir müssen uns abgewöhnen zur Aufmunterung zu applaudieren, in Fällen, wo
ganz ordentliche Teilwerte vorhanden sind, der Sinn für das Wichtige und
Wesentliche aber fehlt. Wir müssen uns immer mehr Selbsterziehung angedeihen
lassen und je länger je mehr einfache aber konsequente und richtige Lösungen
reicheren und interessanteren vorziehen, wenn diese nicht vollständig durchgebildet
sind. Wir müssen uns hüten, Zugeständnisse zu machen und überall das Beste,
überall Vollausnützung verlangen.

Wer nun soll diese praktische Arbeit vollbringen? Fachzeitschriften und
Vereinigungen haben Vieles erzielt. Sie erreichen jedoch nur einen kleinen
Kreis, und wenn die Bewegung von Erfolg sein soll, muss sie sich an das Volksganze

und nicht nur an einen Teil wenden. Was wäre darum naheliegender, als
dass sich die Heimatschutzvereinigung als Gesamtverein und in ihren Sektionen
des Kampfes annähme, des Kampfes um die Wiederbelebung der künstlerischen
Form, unbeschadet der Sorge für die Erhaltung der überlieferten Schönheiten.
Der Verein hat übrigens schon ganz bedeutende Anfänge durch kleinere
Wettbewerbe gemacht, und es könnte sich nur darum handeln, diese Tätigkeit im
vermehrten Masse einzuführen und zu fördern, vielleicht etwa so, dass Veranstaltungen
wie dieser Sarganser Wettbewerb stets auf der Tagesordnung der Sektionen stehen.

Gelegenheit hiezu ist — leider — in allen Teilen des Vaterlandes vorhanden.

Wenn dieses Projekt in Sargans sich zum Guten wendet und glücklich
durchgeführt sein wird, wird es ein ehrenvolles Blatt in den Annalen der Heimatschutztätigkeit

bedeuten, und wird es überall zu Nachahmung anregen.

MITTEILUNGEN
und um Beiträge an dessen ansehnliche
Kosten warb, hatte bis heute den erwarteten
Erfolg noch nicht.

Wenn ja nur jedes Mitglied der Vereinigung
Der Gottfried-Keller-Gedenkstein auf einen Franken opfern wollte, um durch die

Manegg sei unsern Mitgliedern und Freunden Tat an dieser Gottfried-Keller-Ehrung des
lebhaft in Erinnerung gebracht. Der Aufruf Heimatschutzes teilzuhaben, so wären die
im Heft II der Zeitschrift, der in Wort und Kosten mehr als gedeckt! Wer weiteres
Bild mit dem Gedenkstein vertraut machte vermag, dürfte, zugunsten anderer, tiefer in
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davon entkernt, uns xu ciiesen Dingen aucn nur annäkernd so xu stellen, wie ciie

ivtenscken irgendeiner der KistoriscKen LpocKen. Wir Kranken an der Oberkülle
der Lrlebnisse, die dakür aber nicbt in die l'ieke geben. Das ^>/eö«« ^« re/^/«>

21« ve^/e/en und der /^»gemeinkeit xugängiicb xu macben, wird die ^uk-
gäbe der näneren und weiteren Zukunft sein. Wir müssen Keute mit Absiebt,
ivlüke und msnckeriei InsxenierungsKünsten Kerbeikübren, was krüberen ivlenscben

selbsttätig in den LcKoss kiel, nänüick die koigericktige KünstleriscKe Ausdrucks-
korm, das was wir etwa mit bieimatwert, Ltii etc. umsckreiben. ^unäckst muss
der Linn kür die wesentiicksten (Zestaltungsprinxipien: Proportionen, Konsequenx
der Detsilkormen usw. geweckt werden, Dnd xwar Kommt man mit ^bkandiungen
und Vorlesungen über diese Dinge nicbt xum Xieb Der erste LcKritt muss praktisck
getan werden, durck e«iÄc«/eae/?c? Ze6äm/?/tt»F c/e/' /Kl/tte/mäss^e// Fe/'sc/e

a«c« M/Z/e/mäss/ZHe/k', «oc« S^a«? /e/Mc/kc?« //aö//«s a«/>vtt5/.
Wir müssen uns abgewüknen xur Aufmunterung xu applaudieren, in bällen, wo
ganx ordentlicke T'eilwerte vorkanden sind, der Linn kür das Wicktige und
WesentlicKe aber keblt. Wir müssen uns immer mebr LeibsterxieKung angedeiken
lassen und je länger je mekr einkacke aber Konsequente und ricktige bösungen
reickeren und interessanteren vorxieben, wenn diese nicbt vollständig durckgebiidet
sind. Wir müssen uns Küten, Zugeständnisse xu macKen und überall das IZeste,

überall Voliausnütxung verlangen.

Wer nun soll diese praktiscke Arbeit vollbringen? LscKxeitscKriften und
Vereinigungen Kaden Vieles erxieit, Lie erreieken jedock nur einen Kleinen

Kreis, und wenn die Lewegung von Lrkoig sein soll, muss sie sicK an das Volks-

ganxe und nickt nur sn einen l'eii wenden. Was wäre darum nakeiiegender, als
dsss sicK die bteimatsckutxvereinigung als (Zessmtverein und in ikren Lektionen
des Kampfes annäkme, des Kampfes um die Wiederbelebung der Künstieriscben
borm, unbescbadet der Lorge kür die LrKaitung der überlieferten Lcnönneiten.
Der Verein Kat übrigens scbon ganx bedeutende Anfänge durck Kleinere Weit-
bewerbe gemackt, und es Könnte sicK nur darum Kandein, diese Tätigkeit im ver-
mekrten ivlasse einxukükren und xu fördern, vielieickt etwa so, dsss Veranstaltungen
wie dieser Lsrganser Wettbewerb stets suk der Tagesordnung der Lektionen steken.
(ZeiegenKeit Kiexu ist — leider — in allen Teilen des Vaterlandes vorkanden.

Wenn dieses Projekt in Largans sicK xum (Zuten wendet und giückiick durck-
gekükrt sein wird, wird es ein ekrenvoiles ölatt in den ^nnsien der bleimatsckutx-
tätigkeit bedeuten, und wird es überall xu NscKaKmung anregen.

imcl um Leitrsge an ciessen anseknlicke
Kosten warb, tiatte dis beute cien erwarteten
Lrkoig nocn nickt.

Wenn js nur jecies iViitgiieci cier Vereinigung
Oer OottfrieciXeller lZerlenKstein sut einen tranken opiern wollte, um ciurck ciie

Nanegg sei unsern tvtitglieäern unci Lreuncien T'Ä an clieser Ootttrieci-Keller-LKrung cies

ledkatt in Erinnerung gekrackt. Oer ^utrut bieirnatsckut?es teilzuksben, so wären ciie
im Oett II cier TeitscKritt, cier in Wort unci Kosten mekr als geäeckt! Wer weiteres
Lild mit ciem OeäenKstein vertraut mackte vermag, clürtte, zugunsten sncierer, tieter in
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die Tasche greifen; die Ehrung des „Dichters
und Schutzgeistes seiner Heimat" ist doch
sicher ein Opfer wert und die Sympathie,
die wir der Zürcher Sektion bekunden
können, ebenfalls.

Wir verweisen nochmals auf den
warmherzigen Aufruf in der Zeitschrift und geben
hier Kenntnis von einem Schreiben, das der
Obmann, aus Auftrag des Vorstandes, in
dieser Angelegenheit an die Obmänner
unserer Sektionen gerichtet hat. Der Brief
lautet :

,,Wie erinnerlich, stimmte die Hauptversammlung

in Zofingen dem Antrag von
Herrn Architekt Hartmann, den hundertsten
Geburtstag Gottfried Kellers dadurch als
Heimatschützler zu feiern, dass wir einen
schönen Baum zu seiner Erinnerung pflanzen
wollten, begeistert zu. Begreiflich, dass
unsere Zürcher Freunde die Ausführung
übernahmen. Da sich kein geeigneter Ort
dafür finden liess, tauchte der Gedanke auf,
die klassische Manegg zum Platze für einen
Gedenkstein zu wählen, und das geschah
denn auch. Nun belaufen sich aber die
Kosten auf vier- bis fünftausend Franken,
namentlich, woran man im Triebe etwas
zustande zu bringen, zu wenig dachte,
wegen des überaus schwierigen Verbringens
des Steines auf die hohe und steile Manegg.
Alle nachträglich nicht so schwer
anzustellenden klugen Erwägungen helfen über
die Tatsache nun nicht hinweg, dass der
zürcherische Heimatschutz vor einer
gewaltigen Ausgabe steht, bei der wir ihm
helfen müssen. Er glaubte in unser aller
Sinne gehandelt zu haben, und wir dürfen
ihn nicht, mit kritischen Betrachtungen
über das Geleistete, im Stiche lassen. Der
Vorstand ersucht alle Sektionen und ihre
Mitglieder, nach Kräften beizusteuern, für
das Ganze und damit nicht bei einem Teile,
der für alle die Arbeit geleistet hat, ein
Stachel zurückbleibe."

Gefl. Beiträge sind auf die Postcheckrechnung

der Zürcherischen Vereinigung für
Heimatschutz III 2755 einzuzahlen, mit dem
Vermerk: G. K.

Ausstellung des Heimatschutzes. An
der Gastwirts-Gewerbe-Ausstellung in Basel
kamen auch Heimatschutzbestrebungen zu
Worte. Der Redaktor der Zeitschrift stellte
Abbildungen guter alter Landgasthäuser
zusammen, ferner Aufnahmen von Wirtshausschildern

aus unserm photographischen
Wettbewerb. Die ganze historische
Abteilung der Ausstellung, von Dr. E. Major
mit Sachkenntnis und Hingabe sehr reich
ausgestattet, bot viel Anregung undBelehrung

im Sinne unserer Bestrebungen. — In der
Fischerei-Ausstellung konnten wir, dank einer
Anregung von Dr. Schmassmann, Bilder
von See- und Flussufern ausstellen. Ufer-
verschandelung mit Betonplatten ist dem
Fischer ebensowenig willkommen wie dem
Freunde wohlerhaltener Landschaftsbilder.
Horace de Saussure hat zu dieser Abteilung
schöne Farbstiftzeichnungen vom Genfersee
beigesteuert, der Basler Photograph Bernhard
Wolf Vergrösserungen seiner trefflichen
Landschaftsaufnahmen.

Förderung des Wohnungsbaues. Der
Bundesrat bewilligte dem Verband zur
Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaus

aus dem Notstandskredit einen Beitrag
von Fr. 200,000. — zur Erleichterung der
Beschaffung von angemessenen Modellen für
den Wohnungsbau.

Pfahlbauten-Schutz. Gestützt auf
Artikel 664 des Schweizerischen Zivilgesetzbuches

und die Artikel 206 und 207 des
kantonal-/rei'èiirg(sc/7en Einführungsgesetzes
zu diesem erlässt der freiburgische
Regierungsrat eine Verordnung, durch die
Ausgrabungen in den durch die Trockenheit
am Neuenburger- und Murtensee blossge-
legten Pfahlbaustationen ohne Erlaubnis der
betreffenden Regierungsstatthalter verboten
werden. Jedermann, der bei solchen
Pfahlbaustationen Gegenstände auffindet, die
historischen, archäologischen oder
kunsthistorischen Wert haben, hat den Fund dem
zuständigen Regierungsstatthalteramt
mitzuteilen, das die Verbringung der betreffenden

Gegenstände in die kantonalen Museen
anordnen wird, unter dem Vorbehalt einer
eventuellen Gratifikation an den Finder, wenn
der gefundene Gegenstand wirklich einen
Wert besitzt. Gegen Zuwiderhandelnde
sieht die Verordnung gerichtliche Verfolgung
vor.

Naturschutz-Plakat. Die vom Regier, ngs-
rat des Kantons Zürich ernannte
Expertenkommission für Heimat- und
Naturschutzfragen gibt dieses Jahr zum ersten
Male ein aus Staatsmitteln hergestelltes,
künstlerisches Plakat heraus, das von einem
Mitgliede der Kommission, dem bekannten
Landschaftsmaler Hermann Gattiker,
gezeichnet ist. Das Plakat ist als Innenplakat,
d. h. als Wandschmuck gedacht, und soll
in allen Schulhäusern des Kantons Zürich —

Primär-, Sekundär- und Mittelschulhäusern,
den Lehrerseminarien und der Hochschule —
aufgehängt, ferner aber auch an die Gasthöfe

und Wirtsstuben auf dem Lande,
die Sommerwirtschaften und andere
Erfrischungsstellen für Ausflügler undTouristen,
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äie l'sscke greifen; me LKrung cies ,,OicKter«
unci ScKutzgeistes seiner Oeimat" ist äock
sicker ein Opfer wert unci ciie SvmpstKie,
äie wir äer ZürcKer Sektion bekunäen
Können, ebenfalls,

Wir verweisen nockmals auf äen warm-
Kerzigen Aufruf in äer ^eitsckrift unä geben
Kier Kenntnis von einem Sckreiben, äas äer
Obmann, aus Auftrag äes Vorstancies, in
äieser ^ngelegenkeit an äie Obmänner un-
serer Sektionen gericktet Kst. Oer Lrief
lautet:

,,Wie erinnerlick, stimmte äie Oauptver-
Sammlung in Böfingen äem Antrag von
Oerrn ArcKiteKt Oartmsnn, äen Kunäertsten
Oedurtstag Ootttrieci Keilers äaäurck als
OeimatscKützler zu teiern, ässs wir einen
sckönen Lsuin zu seiner Lrinnerung pflanzen
woilten, begeistert zu. LegreitücK, äass
unsere ZürcKer Lreunäe äie ^usillkrung
übernakmen. Oa sicK Kein geeigneter Ort
äatür kinäen liess, tsuckte äer OeägnKe auf,
äie KlsssiscKe Ivianegg zum Platze für einen
OecienKstein zu wäklen, unä äss gescksk
äenn auck. Nun belaufen sicK aber äie
Kosten aut vier- bis fünttausenä LranKen,
namentlick, woran man im l'riebe etwas
zustanäe zu bringen, zu wenig cisckte,
wegen äes überaus sckwierigen Verbringen«
äes Steines auf äie Koke unä steile tVianegg.
>XIIe nsckträglick nickt so sckwer snzu-
stellenäen Klugen Lrwägungen Kelten über
äie l'atsscke nun nickt Kinweg, ässs äer
zürckeriscke OeimstscKutz vor einer ge-
waltigen Ausgabe stekt, dei äer wir ikm
Keifen müssen. Lr glaubte in unser aller
Sinne gekanäelt zu Kaden, unä wir ciürfen
ikn nickt, mit KritiscKen LetracKtungen
über äas Geleistete, im Sticke lassen. Oer
Vorstanä ersuckt alle Sektionen unä ikre
iViitgiieäer, nsck Kräften beizusteuern, für
äss Osnze unä äamit nickt bei einem 1'eile,
äer für alle äie Arbeit geleistet Kst, ein
StscKel zurückbleibe,"

Oetl. Leiträge sinä auf äie LostcKecK-
recknung äer TürcKeriscKen Vereinigung für
OeimstscKutz III 27SS einzuZäKIen, mit äem
Vermerk: O.K.

Ausstellung cles N«im»t»cKutres. ^n
äer Osstwirts-Oewerbe-^ussteilung in Lasel
Kamen auck OeimatscKutZbestredungen zu
Worte, Oer tcecisktor äer ^eitsckrift stellte
i^bbiläungen guter alter LanägsstKäuser zu-
ssmmen, ferner ^ufnskmen von WirtsKsus-
sckiiäern aus unserm pkotogrspkiscken
Wettbewerb. Oie ganze KistoriscKe ^b-
teilung äer Ausstellung, von Or. L. iVlsjor
mit Sackkenntnis unä Oingabe senr reick
ausgestattet, bot viel Anregung unäLeleKrung

im Sinne unserer Lestrebungen. — In äer
LiscKerei-^usstellung Konnten wir, dank einer
Anregung von Or. LcKmassmann, Liläer
von See- unä LIussufern ausstellen. Ofer-
verscksnäelung mit Letonpiatten ist äem
LiscKer ebensowenig willkommen wie äem
Lreunäe woklerksitener banäsekattsdiläer.
Oorsce äe Saussure Kat zu äieser Abteilung
scköne LardstittzeicKnungen vom Oerrkersee
beigesteuert, äer Lasler LKotograpK LernKarä
Wolf Vergrösserungen seiner tretflicken Lsnci-
sckaftsautnakmen.

Lörrlerung «les XVaKnungsbsues. Oer
Lunäesrat bewilligte äem Verbanä zur
Löräerung äes gemeinnützigen WoKnungs-
daus aus äem NotstanäsKreäit einen Leitrsg
von Lr, MOMi). — zur Lr/eicnkerung cker

Le«c/?a//nng von angemessenen ^ioetetten /ur
öen iVo/!nnng«batt,

pf»Klb»uten LeKutzi. Oestlltzt auf ^r-
tikel 664 äes Sckweizeriscken ^ivilgesetz-
buckes unä äie Artikel 206 unä 207 äes
Kantonal'/reidurgksc/ien LintuKrungsgesetzes
zu äiesem erlässt äer treidurgiscke tZe-
gierungsrat eine Veroränung, äurck äie
Ausgrabungen in äen äurck äie l'rockenkeit
am Neuenburger- unä iVlurtensee dlossge-
legten ptaKIbaustationen okne Lriaubnis cier
detrettenäen i^egierungsstattkalter verboten
weräen. ^eäermsnn, äer bei solcken pfaKI-
bauststionen Oegenstänäe suffjnäet, äie
KistoriscKen, srcksologiscken oäer Kunst-
KistoriscKen Wert Kaden, Kat äen Lunci äem
zustsnäigen i^egierungsststtkaiteramt mit-
zuteilen, äss äie Verbringung äer betreffen-
äen Oegenstänäe in äie Kantonalen iViuseen
snoränen wirä, unter äem VorbeKalt einer
eventuellen OrstitiKation an äen Lincier, wenn
äer getunäene Oegenstsnä wirklick einen
Wert besitzt. Oegen ^uwiclerkancielncie
siekt äie Veroränung gericktlicke Verfolgung
vor,

NsturscKutz plskst. Oie vom kZegier. ngs-
rat äes Kantons XüricK ernannte Lxperten-
Kommission tür Oeimat- unä Natur-
sckutzfragen gibt äieses ^akr zum ersten
iViale ein aus Staatsmitteln Kergestelltes,
KünstleriscKes Plakat Keraus, äss von einem
tVtitglieäe äer Kommission, äem dekannten
LsnclscKattsmaler ttermann QattiTcer, ge-
zeicknet ist. Oss Plakat ist als Innenplakat,
ä. K. als WanäscKmucK geäsckt, unä soll
in allen ScKulKäusern äes Kantons Surick ^
primär-, SeKunäsr- unä iViittelscKuIKäusern,
äen LeKrerseminsrien unä äer OocKscKuIe —
sutgekängt, ferner aber auck sn äie Osst-
Köie unä Wirtsstuben sut äem Lsnäe,
äie Sornrnerwirtscnskten unä snäere Lr-
frisckungsstelien für>XusfIügIer unäl/ouristen,
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endlich auch an alle Bahnhofwartsäle

abgegeben werden.
Gattikers leitender Gedanke

war, den Baum, der festgewurzelt
in der heimatlichen Erde, stark
und wuchtig dasteht und seine
ernste Sprache spricht, als
bleibende Naturschutzmarke zu zeichnen,

d. h. als ein Bild, das sich
dem Beschauer leicht einprägt
und immer wieder verwendet werden

kann. Ein steter Mahner und
Warner! Die Lösung der Aufgabe
ist dem Künstler sichtlich trefflich
gelungen. Ebenso der Graphischen
Anstalt „Wolfsberg" die
lithographische Wiedergabe.

Damit die Naturschutzvereini-
gungen anderer Kantone oder diese
selbst das gediegene Plakat ebenfalls

verwenden können, entfernte
der Künstler auf Wunsch der
staatlichen Kommission das Zürcher

Wappen, das ursprünglich
neben dem Texte vorgesehen war.
Ausserdem ordnete die Kommission

an, dass eine hinreichende
Anzahl Exemplare ohne den
Aufdruck „Natur- und Heimatschutzkommission

des Kantons Zürich' '

hergestellt wurden. Der Kanton
Zürich hält diese Exemplare zur
Verfügung der andern Kantone
und der auswärtigen Natur- und
Heimatschutzvereinigungen, welche
das Ptakat mit ihrem eigenen
Aufdrucke versehen lassen können. Die
Heimatschutzvereinigung derlnner-
schweiz, ferner diejenige von St.
Gallen, Appenzell A.-Rh. und Bern
haben sich dafür bereits interessiert.
Die grosse Auflage für den Kanton
Zürich sichert den andern
Kantonen einen billigen Preis.
Bestellungen sind an das Hochbauamt

des Kantons Zürich in Zürich zu richten.

Dr. H. Balsiger.
Aufrufe zum Schutze der Natur. Die

Zürcher Expertenkommission zur Begutachtung

von Fragen des Heimat- und des
Naturschutzes (Staatliche Natur- und
Heimatschutzkommission) veröffentlicht alljährlich
zu Beginn des Frühlings im „Amtsblatt"
und in der Tagespresse des Kantons einen
Aufruf zum Schutze der Natur. Der
diesjährige Aufruf, wiederum verfasst von
Prof. Dr. C. Schröter, hatte folgenden
Wortlaut:

„Wieder lockt der Frühling Scharen von
Spaziergängern in die wiedererwachende
Natur, und wieder stürzen sich Tausende

,.._

,NZEN UNB.
.UNfERLASS.

DAS MASSENHAFTE PFLÜCKEN
VON BLUMeN'UND ZWEIGEN

SCHUTZ'ET''
DEN LEBENDIGEN SCHMUCK

.DER EIE! MAT

Abb. 12. Naturschutzplakat. Auf Veranlassung der Natur- und
Heimatschutzkommission des Kantons Zürich, gezeichnet von
Hermann Gattiker; lithographischer Druck der Kunstanstalt
Wolfsberg, Zürich. — Fig. 12. Affiche de la Société pour la
protection de la nature, Naturschutz, éditée sur l'initiative de la
commission zurichoise du Naturschutz et du Heimatschutz.
Composition de Hermann Gattiker, lithographie de Wolfsberg, Zurich.

in der nähern und weitern Umgebung der
Stadt auf die erschreckten Frühlingsblumen
und schleppen sie in grossen Sträussen nach
Hause. So verarmt allmählich der farbige
Schmuck der Heimat, so werden die später
Kommenden des Anblicks der lachenden
Au beraubt! Möge doch jeder bedenken, dass
die Blumen Gemeingut sind, dass sie für alle
blühen, dass nach uns Tausende kommen,
die sich an der blumigen Matte, am bunten
Blütenstrauch erfreuen wollen, und dass
Abertausende honigdürstender oder
pollensuchender Insekten auf Blütennahrung
angewiesen sind. Wer einem Kranken oder
Gebrechlichen einen Frühlingshauch ins Zimmer

zaubern will, pflücke ein bescheidenes
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endlick suck an alle LsKnKot-
wartsäle abgegeben werclen.

OattiKers leitender Oedanke
war, den Laum, der festgewurzelt
in der KeimatlicKen Lrde, stark
und wuclitig dastekt und seine
ernste Lpracbe sprickt, als blei-
bende /Va/urscnui'zmar/ce zu zeick-
nen, d, K. als ein IZiid, das sicK
dem LescKauer leickt einprägt
und immer wieder verwendet wer-
den Kann. Lin steter tviskner und
Warner! Oie bösung der ^ufgabc
ist den, Künstler sicktiick tretflick
gelungen. Lbenso der OrspKiscKen
Anstalt „tv'oZ/sberg" die litko-
grapkiscke Wiedergabe,

Osnüt die I^stursckutzvereini-
gungen anderer Kantone oder dicsc
selbst das gediegene Plakat eben-
falls verwenden Können, entfernte
der Künstler auf WunscK der
stastlicken Kominission das ?ür-
cker Wappen, das ursprünglick
neben dem l'exte vorgeseben war.
Ausserdem ordnete die Konunis-
sion an, dass eine KinreicKendc
^VnzsKl Lxeniplare okne den ^ut-
druck ,,Natur- und OeimatscKutz-
Kommission des Kantons Surick''
Kergestellt wurden. Oer Kan/«n
Kurien nütt ö/ese r?xem/?/are ?ur
Ver/ügung öer anöern Kan/o,ie
unö öer aus>v«r//gen /Vakur- unö
tteima/sc/ni/eperein/gungen, >ve/cne
öas p/aka/ mi/ /«rem eigenen /tu/-
örue/ce verse/ien /assen Können, Oie
OeimstscKutzvereinigungderlnner-
scKweiz, ferner diejenige von 8t.
Oallen, Appenzell /X.-fZK. und Lern
Kaden sicK dafür bereits interessiert.
Oie grosse Auflage für den Kanton
ZUricK sickert den andern Kan-
tonen einen billigen Lreis, Le-
Stellungen sind an das Oocnbsu-
amt des Kantons Surick in Surick zu rick-
ten. Or. tt, Sa/s/ger,

^ukruke inm 8cKut^e cler Nstur. Oie
ZürcKer LxpertenKommission zur SegutscK-
tung von Lragen des Oeimst- und des Natur-
sckutzes (Staatiicke I^atur- und Oeimat-
sckutzkommission) verüffentlicnt alljäkrlick
zu Leginn des LrUKlings im „Amtsblatt"
und in der 1'sgespresse des Kantons einen
Aufruf zum ScKutze der Natur, Oer dies-
jäkrige Aufruf, wiederum vertasst von
Prot. Or. O, LcKröter, Katte tolgenden
Wortlaut:

,,Wieder lockt der LrUKling ScKsren von
Spaziergängern in die wiedererwsckende
Natur, und wieder stürzen sicK Mausende

^tbb, ^s, Ivlsturscliut-plskst, ^ut Versnlsssung der I»stur- und
tteinistscnut-Kommisston des Kantons Xllrtcn, Ze-eicnnet von

tectton de ts nsture, k>Isrursctiut-, edttee sur t'initistive de ts

in der näkern und weitern Omgebung der
Stadt auf die ersckreckten LruKIingsblumen
und sckleppen sie in grossen Strsussen nacK
Oause, So verarmt sllmäklick der farbige
ScKmucK der Oeimat, so werden die später
Kommenden des Anblicks der lackenden

deraubt! iVloge dock jeder bedenken, dass
die ö/umen </e/ne/ngu/ sind, dsss sie /ur a//e
b/ünen, dass nacK uns Mausende Kommen,
die sicK sn der blumigen iviatte, am bunten
LlütenstrsucK erfreuen wollen, und dsss
Abertausende Konigdürstender oder pollen-
Stickender Insekten auf LlütennaKrung ange-
wiesen sind. Wer einem Kranken oder Oe-
drecklicken einen LrüKlingsKaucK ins Äm-
mer zaubern will, pflücke ein besckeidenes
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Abb. 13. Die Orgel in der Stadtkirche zu Lenzburg. Beim Erweiterungsbau ist der
architektonische Eindruck von Hauptwerk und Vorbau (Rückpositiv) gewahrt worden. Architekt

E. Hanny, St. Gallen. — Fig. 13. Les orgues du temple de Lenzbourg. L'architecte
M. E. Hanny à St-Gall, chargé d'agrandir et de transformer ces orgues, a su garder à l'en¬

semble son ancien caractère architectural.

Sträusschen. Wer mit einer Kinderschar ins
Freie zieht, lehre die Kleinen, dass auch
die Blumen ein Recht haben, zu leben, sich
der Sonne zu freuen und zu Früchten zu
werden. Wer die Blumen liebt, schütze sie
und verweise auch andern den Massenmord

Köpfe keine Blütenstengel mit dem Stocke,
schneide keine grossen Zweige ab, zertritt
keine Blume und keinen Pilz, schone die
Kulturen des Landwirts und des Försters,
freue dich des lebendigen Kleides der Heimat,
ohne es anzutasten, und lehre die Kinder
Achtung vor allem, was lebt!"

Möchten andere Kantone, oder doch ihre
Natur- oder Heimatschutzvereinigungen, dem
Beispiele folgen. Es gilt, mit Nachdruck
für den Naturschutzgedanken zu wirken.
Wie oft begegnen wir heute noch Leuten,
die sich nicht entblöden, vandalische Neigungen

der Jugend damit zu beschönigen, dass
sie sagen: „Ja, das haben wir in unserer
Jugend aich getan!" Eben darum sind die
Naturschutzbestimmungen so dringend
notwendig geworden. Dr. H. Balsiger.

Die Orgel zu Lenzburg, in der
Stadtkirche. Im Heft Nr. 4, April 1913, Jahrgang
VIII, erschien seinerzeit ein Artikel über die
Orgel der Stadtkirche in Lenzburg.
Anschliessend daran möchten wir den Lesern
des Heimatschutzes ein Bild von dem nun
vollführten Umbau dieser Orgel bringen
(Abb. 13).

Das Orgelwerk wurde auf 52 Register
erweitert und die Empore vollständig
umgebaut. Der alte Orgelprospekt mit dem
Rückpositiv, sowie die Architektur des

ganzen Werkes blieben in ihrer Gestaltung
unangetastet. Die Erweiterung der Orgel
erfolgte in Form einer rückwärtig liegenden,
ruhigen Wand, die mit ihrer horizontalen
Gliederung die alte Orgel unterstützt und
festigt.

Durch die Erweiterung kommt der alte
Teil der Orgel erst zur vollen Geltung. Die
Empore wurde für die Aufstellung eines
Chores entsprechend eingerichtet. Lenzburg
besitzt nun heute die grösste Orgel im Kanton
Aargau, und man darf wohl sagen, auch
den besteingerichteten Kirchenraum zur
Abhaltung grösserer Konzerte.
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>^dt>, ^z, Oie Orgel in cler LtAcltKiccne -u Uen-burg, lZeiin k5r»eiterungsdi,u ist cier srctii-

teict IZ, tlännv, 8t, Ontien, — /^iK, 2z, t,es «rgues clu tempte cte l.en?dc>urg, t.'l>rciiitecte
iV>,IZ, Ilännv tr 8t>cZati, ctisrge ct'sgrsnciir et cte trunslormer ces «rgues, s su gurcier s i'en-

LträusscKen, Wer mit einer KinclerscKsr ins
Lreie ziekt, lekre ctie Kleinen, class aucli
ctie ölumen ein treckt Kaden, zu leben, sicli
cler Lonne z» treuen uncl zu LrücKten zu
werclen. Wer clie Llunien liebt, sckütze sie
uncl verweise auck anclern clen rViassen-
morcl!

Kopte Keine Llütenstengel mit clem Stocke,
sckneiäe Keine grossen Zweige ab, zertritt
Keine Sluine uncl Keinen Lilz, scköne clie
Kulturen cles Lsnclwirts unct cles Lörsters,
treiie äick cles ledencligen Kleicles cler Ociniat,
onne es anzutasten, unä lelire äie Kinävr
^cktung vor allein, was lebt!"

/ViöcKten anäere Kantone, oäer äock ibre
I^atur- oäer OeiniatscKutzvereinigtingen, äeni
Leispiele folgen. Ls gilt, mik /Vur/iörucK
tür äen NattirscKutzgeäanKen zu wirken.
Wie ott begegnen wir beute nocb beuten,
äie sicb nickt entbloäen, vanclalisclie Neigun-
gen äer ^ugenä äamit zu besckönigen, äass
sie sagen: ,,^a, äas Kaden wir in unserer
^ugenci a'tck getan!" Lden äarum sinä äie
I>latursckutzbe8tiinmungen so äringenä not-
wenäig geworäen. Or, tt, öa/s/ger.

Die Orgel iu I^erirdurg, in äer Ltaät-
KircKe. Im Oett Nr, 4, Hpril 1913, ^akrgang
VIII, ersckien seinerzeit ein Artikel über äie
Orgel äer LtacltKircKe in benzburg. ^n-
sckliessenä äaran möckten wir äen Lesern
äes OeimatscKutzes ein öilä von äem nun
volltukrten Ombsu äieser Orgel dringen
l>bd. 13).

Oas Orgelwerk wuräe aut 52 Register er-
weitert unä äie Lmpore vollstänäig um-
gebaut. Oer alte Orgelprospekt mit äem
kcllckpositiv, sowie äie ArcKiteKtur äes

ganzen Werkes blieben in ibrer Oestaltung
unangetastet. Oie Lrweiterung äer Orgel
ertolgte in Lorin einer rückwärtig liegenäen,
rukigen Wanä, äie mit ikrer Korizontalen
Olieäerung äie site Orgel unterstützt unä
testigt.

OurcK äie Lrweiterung Komnit äer alte
l'eii äer Orgel erst zur vollen Oeltung. Oie
Lmpore wuräe tür äie ^utstellung eines
LKores entspreckenä eingericktet. Lenzburg
desitzt nun Keute äie grosste Orgel im Kanton
^argau, unä man äsrt wokl ssgen, auck
äen desteingerickteten KircKenraum zur /Xd-
Kaltung grösserer Konzerte.



Meliorationen. —- Dirndelkostüm. Der
selten zahlreich versammelte Vorstand
unserer Thurgauer Sektion hörte in seiner
letzten Sitzung zu Amriswil zwei
Vorträge zu obigen Themen. Mit Freude und
«Überraschung vernahmen wir von Herrn
Kulturingenieur Weber von Frauenfeld, wie
bei Entwässerungen, Güterzusammenlegungen

und ähnlichen Arbeiten im Thurgau dem
Landschaftsbild und der Erhaltung von
Bach- und Flussläufen, sowie Weihern und
bestehenden guten Feldwegen liebevoll und
mit grossem Einfühlen weitherzig Rechnung
getragen wird. Das Wesen solcher
Erdbewegungen birgt sonst die grosse Gefahr der
Verplattung, der unbarmherzigen Entfernung
heimischer Schönheiten und trauten
Gemütlichkeiten der Landschaft in sich. Wenn aber
der Leitende nicht bloss Reissschienenmensch
und Nutzenrechner ist, sondern auch ein
warmherziger Heimatfreund, so lässt sich
aus diesem Kapitel sogar noch Vorteilhaftes
herausbringen, z. B. ein wachsendes Netz
von guten Feldstrassen, wo der Naturfreund
und Heimatwanderer abseits von breiten
Staubstrassen seines Weges ziehen Rann.
Herr Weber erwirbt sich grosse Verdienste
um unsre schöne Sache in seinem Amte; es
wären andern Kantonen, ja auch Mutter
Helvetia an die eidgenössischen Kontrollstellen

solche Männer nur zu wünschen.

Über die Frage, wie sich der Heimatschutz
zum sog. Dirndelkostüm zu stellen habe,
sprach der Berichterstatter selbst, der eine
kostümierte Mädchengrtippe zur Versammlung

aufgeboten hatte. Das sog. Dirndelkostüm

scheint ihm nur in seinen
Auswüchsen bekämpfenswert, d. h. also, wenn
es durchaus übermodisch, mit theaterhaften
Farbenzusammenstellungen und verrücktem
Schuhwerk, vielleicht auch von unpassendem
Alter getragen wird. Sonst ist es nur im
Namen fremd, denn ähnliche Stoffe, nur
solider, und gleiche Schnitte trug man im
Thurgau und anderswo früher schon, als man
noch Eigengesponnenes zum Weber und
Blaudrucker gab. Das Kleid ist einfach, leicht
selbst herstellbar, hat keine heimtückischen,
männerbrauchenden Druckknopfverschlüsse,
ist relativ billig und ziert junge Mädchen
besser durch seine Schlichtheit und gute
Farbenwirkung, als irgendeine Pariser- oder
Berlinermode. 1st das Kleid selbst nur Modesache,

so verschwindet es ohne uns. Hat es
aber Dauerwert und behauptet sich, was
eigentlich aus den verschiedensten Gründen
nur zu wünschen wäre, so würde es ein
Boykottbeschluss der Heimatschützer
ebensowenig wegbringen und unterdrücken können,

wie die ebenfalls unschweizerischen
modernen Tänze. Es geht uns, wie dem

Völkerbund: Es fehlt uns an Mitteln,
Beschlüssen solcher Art Nachachtung zu
verschaffen. H. Gremminger-Straub.

Humoristische Ecke. Ein rabiater
Anonymus aus Interlaken schickt uns folgendes
Schreiben, das wir den Freunden des
Heimatschutzes nicht vorenthalten dürfen:

«An die Herren Mitglieder des
Heimatschutzes! Ihr alle werdet aufgefordert, jetzt
endlich einmal das Vernütigen und Ver-
schimpfen alles dessen, was Euern Gringen
nicht passt, bleiben zu lassen. Ihr habt ja
die Unfehlbarkeit nicht mit Löffeln gefressen!

Und mit dem dummen Lafern und
Gewäsch in Euerm Vereins- und Schimpfblatt

muss es jetzt auch einmal ein Ende
nehmen, haltet jetzt einmal Eure
unverschämten frechen Schandmäuler oder Ihr
werdet kalt gemacht!»
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Naturschutz-Bücherei. Die vortreffliche

Jugendbücherei des Naturschutzbundes
— eine der vielen verdienstlichen Schöpfungen

des rastlos tätigen Sekretärs Dr. S.
Brunies — ist um ein weiteres Heft, Nr. 20,
vermehrt worden. Auf 31 Seiten finden
wir hier eine Blutenlese italienischer Texte
in Poesie und Prosa, gesammelt von Dr.
Walter Keller; es mag nicht leicht gewesen
sein, so verschiedenartige Beiträge zum
Naturschutzgedanken und in einfacher
Sprache, die unsern reifern Tessiner
Schulkindern eingänglich ist, zu finden. Neben
Italienischem mussten auch Übersetzungen
berücksichtigt werden, neben Unterhaltendem

auch Belehrendes. Dr. Keller hat seine
Aufgabe wohl gelöst, unterstützt von
künstlerisch hochwertigen Illustrationen, die Paul
Kammüller beisteuerte. Besonders reizvoll
ist das Titelblatt, nach Art der Renaissance-
Titelumrahmungen, mit Naturmotiven in
freier Weise komponiert. — Die Schrift
„Sacra è la natura. Antologia per la gioventù
svizzera" ist im Verlag von Benno Schwabe
<£Co. in Basel erschienen und zum Preis von
80 Cts. in den Buchhandlungen erhältlich.

Nos Peintres Romands du XVIII et
du XIX«1 siècle. Par Marc V. Grellet. Ein
Werk in sieben Lieferungen mit 102
Abbildungen. Heute vier Lieferungen erschienen.
Verlag Spes, Lausanne.

Wer unsere welsche Malerei kennen lernen
will in ihren Quellen, schönen Flüssen,
Unterströmen wird sich gern von Marc
Grellet geleiten lassen. Er ist ein Kenner
ohne Prätension des Fachgelehrten, ein
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ivteliorstiorien. — Oirn6eIKostum. Oer
selten zaklreicii versammelte Vorstancl un-
serer l'Kurgsuer Lektion Körte in seiner
letzten Sitzung zu /Xmriswil zwei Vor-
träge zu obigen IKemen, lViit Lreucie unct
OderrascKung vernakmen wir von Oerrn
Kulturingenieur Weder von Lrauenfelä, wie
bei Entwässerungen, Oüterzussmmenlegun-
gen uncl ZKnlicKen Arbeiten im l'Kurgau clem
LanäscKaktsdilä unci äer LrKsltung von
LscK- unä Llussläuten, sowie WeiKern unä
destekenäen guten Lelclwegen liebevoll unä
mit grossem LintüKIen weitkerzig t^ecknung
getragen wirä. Oas Wesen solcker Lräbe-
wegungen birgt sonst äie grosse OekaKr äer
Verplatttmg, äer undarmberzigen Lntternung
KeimiscKer LcKönKeiten unä trauten Oemüt-
licKKeiten äer LanäscKatt in sicb. Wenn aber
äer Leitencie nickt bioss kZeissscKienenmenscK
unä NutzenrecKner ist, sonäern auck ein
warmkerziger Oeimattreunci, so Iösst sicK
aus äiesem Kapitel sogar nocb VorteiiKsttes
Kerausbringen, z. S. ein wacksenäes Netz
von guten Leiästrassen, wo äer Naturtreunä
unä Oeimatwsnäerer abseits von breiten
Ltaubstrassen seines Weges zieben Kann,
Oerr Weber erwirbt sicK grosse Veräienste
um unsre scköne Lacke in seinem /Vinte; es
wären anciern Kantonen, js auck lViutter
Oelvetis an äie eiägenössiscken Kontroll-
stellen solcke lViänner nur zu wiinscken.

Uber äie Lrsge, wie sicK äer OeimatscKutz
zum sog. Oirnciellcostüm zu stellen Ksbe,
»Prack äer SericKterstatter selbst, äer eine
Kostümierte tViääcKengruppe zur Versamm-
lung autgeboten Katte. Oas sog. Oirnäel-
Kostüm sckeint ikm nur in seinen /Vus-
wllcnsen bekämpfenswert, ä, K, slso, wenn
es clurckaus übermoclisck, mit tkeaterkakten
Larbenzusammenstellungen unä verrücktem
LcKiiKwerK, vielieickt auck vun unpassenäem
/Vlter getragen wirä. Sonst ist es nur im
Namen tremä, äenn äknlicke Stotte, nur
soliäer, unä gleicke ScKnitte trug man im
l'Kurgau unä snäerswo trUKer sckon, als man
nocK Ligengesponnenes zum Weber unä ölau-
ärucker gab, Oas Kleici ist eintack, leickt
selbst Kerstellbsr, Kat Keine KeimtücKiscKen,
männerbrsuckenäen OrucKKnoptverscKIUsse,
ist relativ billig unä ziert junge lVläclcKen
besser äurck seine ScKlicKtKeit unä gute
LarbenwirKung, als irgenäeine pariser- oäer
Lerlinermocle. Ist äas Kleiä selbst nur lVioäe-
sacke, so versckwinclet es okne uns, Ost es
aber Osuerwert unä beksuptet sicK, was
eigentiick aus äen versckieäensten Orllnäen
nur zu wünscken wäre, so würäe es ein
LovKottbescKluss äer OeimatscKUtzer eben-
sowenig wegbringen unä unterärücken Kön-
nen, wie äie ebentails unsckweizeriscken
moäernen l/änze. Ls gekt uns, wie äem

VSIKerbunä: Ls teKIt uns an rVjitteln, Le-
scklüssen solcker ^rt I^scKscKtung zu ver-
sckatken, /V. 0remm,'nger-5rrauii,

NumoristiscKe rlcke. Lin rabiater/Vno-
nvmus aus InteriäKen sckickt uns toigenäes
Sckreiben, äas wir äen Lreunäen äes Oeimat-
sckutzes nickt vorentkslten äürten:

«>Vn äie Oerren iVIitglieäer äes Oeimat-
sckutzes! IKr alle weräet sufgetoräert, jetzt
enälick einmal äas Vernütigen unä Ver-
sckimpten alles äessen, was Luern Oringen
nickt pssst, bleiben zu lassen. IKr Kabt js
äie OnteKIbsrKeit nickt init Lötfein getres-
sen! Onä mit äem äummen Lafern unä
OewäscK in Luerm Vereins- unä ScKimpf-
blatt muss es jetzt auck einmal ein Lnäe
nekmen, Kältet jetzt einmal Lure unver-
sckämten trecken ScKsnämäuler oäer IKr
weräet Kalt gemsckt!>
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Ziiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii?
Nstursctiutr iäuctierei. Oie vortrekf-

Iicke iugenäbückerei äes NaturscKutzbunäes
^ eine äer vielen veräienstlicken ScKöpfun-
gen äes rastlos tätigen Sekretärs Or. 8,
Lrunies — ist um ein weiteres Oett, Nr. 2t),
vermekrt woräen. /Vut ZI Leiten finäen
wir Kier eine Llütenlese italieniscker l'exte
in Poesie unä Prosa, gesammelt von Or.
Walter Keller; es mag nickt leickt gewesen
sein, so versckieclenartige Leiträge zum
NsturscKutzgeäanKcn unä in eintscker
LpracKe, äie unsern reifern l'essiner LcKul-
Kinäern eingsnglick ist, zu finäen. »eben
ItslieniscKem mussten auck Obersetzungen
berücksicktigt weräen, neben OnterKalten-
äein suck SeleKrenäes, Or, Keller Kst seine
Aufgabe wokl gelöst, unterstützt von KUnst-
lerisck KocKwertigen Illustrationen, äie Paul
Kammüller beisteuerte. Lesonciers reizvoll
ist äas l'itelblatt, nacK ^rt äer Renaissance-
l/itelumrakmungen, mit Naturmotiven in
treier Weise Komponiert. — Oie LcKrikt
,,8scrs e la natura, /Vntologi« per ls gioventü
svizzera" ist im Verlag von Lenno LcKwabe
cxOo. in Lasel ersckienen unä zum preis von
80 Ots. in äen LucKKancllungen erKZItlicK,

Nos peintres IZomsnit» äu XVIII et
äu XIX° siecle, psr iviarc V. «rette?. Lin
Werk in sieben Lieferungen mit 102 /Vb-
bilclungen, Oeute vier Lieferungen ersckienen.
Verlsg 5/?e«, Lausanne.

Wer unsere welscke lVislerei Kennen lernen
will in ikren (Zueilen, sckönen Llüssen,
Onterströmen wirä sicK gern von lVisrc
Orellet geleiten lassen. Lr ist ein Kenner
okne Prätension äes LacKgeleKrten, ein
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